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Management optimize your strategy  interview 

ecm: Frau Salmen, was ist im Zeitalter 
des Social Web die größte Herausforde-
rung für das Management?
Prof. Dr. Sonja Salmen: Die digitale Re-
volution hat eine zeitnahe, transparente 
und nahezu kostenlose Informationsaus-
stattung für jedermann Realität werden 
lassen. Je mehr wir Chancen unserer digi-
talen Gesellschaft nutzen, je autonomer 
und innovativer wir werden, desto unge-
wisser ist unsere Zukunft. Unsere moder-
ne Multioptionsgesellschaft zerstört die 
überkommenen Gewissheiten und schafft 
andauernd Neues. Die vergangenen Jah-
re standen unter dem Signum der „schöp-
ferischen Zerstörung“. Der Mensch der 
Neuzeit will nicht mehr leben, wie er im-
mer gelebt hat. Er emanzipiert sich, und 
sich zu emanzipieren heißt, die Dinge 
selbst in die Hand zu nehmen. Die Moder-
ne verlangt Innovation und Kreation, die 
kontinuierliche Revolutionierung des Be-
stehenden. Auch im Management der 
Unternehmen herrscht  ein reges Kom-

men und Gehen. Management in einer 
solchen offenen Gesellschaft heißt, mit 
der neuartigen Uneindeutigkeit der Welt 
intelligent fertigzuwerden. Dazu gehört 
Festigkeit im inneren der Unternehmen zu 
erzeugen und gleichzeitig flexibel und pro-
aktiv auf  Umweltveränderungen einzuge-
hen. Die Herausforderung liegt nicht nur 
darin, innovative Produkte und Dienstlei-
stungen herzustellen, sondern auch die 

Unbestimmtheit der Zukunft zu struktu-
rieren und neue Möglichkeiten und Opti-
onsräume zu schaffen. Der Soziologe 
Prof. Dr. Gross bringt es auf den Punkt: 
„Wir können die Zukunft nicht vorausse-
hen, da wir sie selbst durch nicht pro-
gnostizierbares Handeln gestalten! Wir 
müssen Erfahrungen im Umgang mit 
dem Unberechenbaren sammeln.“

ecm: Was zeichnet ein Mitmach-Unter-
nehmen aus?
Prof. Dr. Sonja Salmen: Ein so genann-
tes Mitmach-Unternehmen beziehungs-
weise Enterprise 2.0 zeichnet sich aus  
durch den proaktiven selbstorganisierten, 
effektiven sowie effizienten Einsatz von 
sozialer Software zur Unternehmens- und 
Projektkoordination, zum Wissensma-
nagement und zur Innen- und Außenkom-

munikation. Merkmale eines Mitmach-
Unternehmens sind vernetzte, projekt- oder 
themenbasierte Zusammenarbeit, Indivi-
dualisierung von Informationen,  Umkehr 
des Informationsflusses, dynamische 
Weiterentwicklung und Nutzung kollekti-
ven Wissens, Selbstorganisation und Ei-
genverantwortung der Wissensarbeiter 
sowie eine Architektur der Partizipation. 

ecm: Im Mitmach-Unternehmen müssen 
Wissensarbeiter der Generation Baby-
boomer (42 bis 60 Jahre), die Generati-
on X (26 bis 41) sowie die Generation Y 
(18 bis 25) miteinander arbeiten und 
kommunizieren. Was zeichnet einen Wis-
sensarbeiter in heutiger Zeit im Vergleich 
zu früher aus?
Prof. Dr. Sonja Salmen: Die Generation Y, 
auch unter dem Begriff Digital Natives be-
kannt, „lebt“ und denkt oftmals in den Ge-
staltungsdimensionen des so genannten 
Mitmach-Web. Das Management der Neu-
zeit sollte sich dies zu eigen machen, da 
dies gleichzeitig die Erfolgsfaktoren für ein 
Mitmach-Unternehmen ausmacht. Kolla-
boratives Kommunikations- und Problem-
lösungsverhalten werden gemeinsam mit 
dem als „Partner“ akzeptierten Vorgesetz-
ten praktiziert. Social Media Tools werden 
eigenverantwortlich flexibel ad hoc einge-
setzt, um zeitnah Lösungen zu realisieren. 
Dabei ist es die Gemeinschaft, der das Vor-
gehen transparent und jederzeit nachvoll-
ziehbar zur kritischen Reflektion dargebo-
ten wird. Veränderungen im persönlichen 
Arbeitsumfeld werden als Chance gesehen 
und gerne angenommen. Der zielführende 
Einsatz von Social-Media-Applikationen ist 

„Angelockt, nicht
 angeworben“
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„Die Herausforderung für das Management besteht darin, Wissens- 
arbeiter aller unterschiedlichen Internet-Generationen zu motivieren, ihr Poten
zial im Dienste der kollaborativen Wissensschöpfung einzubringen.“
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Bestandteil der täglichen Arbeitsroutine. 
Im Gegensatz dazu sind ein Großteil der 
Wissensmanager der Babyboomer-Gene-
ration darauf aus, dass eine horizontale 
Kommunikation erfolgt. Probleme werden 
in den eigenen Reihen diskutiert und ge-
löst. Das Team wird mit gefilterten Informa-
tionen ausgestattet, die es befähigen, die 
gewünschte Problemlösung herbeizufüh-
ren. Die Führungskraft dieser Generation 
ist meist darauf bedacht, ihren Willen 
durchzusetzen. Der Einsatz von Social-
Media-Applikationen ist, da häufig eigene 
Erfahrungen fehlen, oft zögerlich und von 
Unsicherheit geprägt. Ein Wechsel des Ar-
beitsplatzes wird als persönlicher Rück-
schritt empfunden. Vom Arbeitgeber ge-
wünschte Weiterbildung sollte in einem 
angemessenen Umfang stattfinden, da 
diese sonst auf Ablehnung trifft. Der Groß-
teil der Generation Y präferiert eine indivi-
duelle situative Problemlösung durch ge-
zielte Kommunikation mit ausgewählten 
unternehmensinternen Problemlösern. 
Das Team wird im hohem Maße in den Pro-
blemlösungsprozess integriert. Die Füh-
rungskraft sieht sich als Berater und Trai-
ner ihres Teams, die regelmäßiges Feed-
back einfordert, um Optimierungsprozesse 
zeitnah einleiten zu können. Der Wechsel 
des Arbeitsumfeldes wird als Notwendig-
keit akzeptiert. Weiterbildung wird als Stell-
größe für die Karriere empfunden und vom 
Arbeitgeber eingefordert. Der Einsatz von 
Social Media Tools ist die Voraussetzung, 
um eigene Produktivität sicherzustellen 
und ist integraler Bestandteil des Arbeitsall-
tags.  Diese Einordnungen treffen wohlge-
merkt nicht auf alle Vertreter der jeweiligen 
Generation zu, aber auf die meisten.

ecm: Wie lässt sich der Informations-
austausch über Mitarbeiter-Generatio-
nen hinweg aufrecht erhalten? 
Prof. Dr. Sonja Salmen: Wichtig ist es, 
den Wandlungsprozess nicht mit einer 
Bombenwurf-Strategie einzuleiten, da 
sonst die Angst vor Kontrollverlust bei 
den Babyboomern sowie der Generation 
X ihre Bereitschaft zum Wissensaus-
tausch zunichte machen würde. Wichtig 
ist, dass ihr Wissen aufgegriffen und al-
len Wissensarbeitern zugänglich ge-

macht wird, etwa in einer Mitarbeiter-
Verschlagwortung im Rahmen eines 
Unternehmenswikis. Wertschätzung so-
wie der Wunsch nach Reputation bieten 
sich hier als Motivatoren an. Weiterbil-
dungsangebote in Form von Selfbased 
Learning, Webinaren sowie virtuellen 
Classrooms helfen beim Stressabbau 
und befähigen die Generation Y, weiter-
hin effizient das Unternehmenswissen 
durch Kollaboration anzureichern. Das 
Personal-Rekruting sollte sich auf Digital 
Natives konzentrieren, da sie der Motor 
für unternehmensübergreifende kolla-
borative Wissensschöpfung, der Keim-
zelle für Innovation und Wohlstand un-
serer Gesellschaft, sind. Werte wie Of-
fenheit, Toleranz, Work-Life-Balance 
sowie Selbstverantwortung und Erfolgs-
beteiligung wirken anziehend und ma-
chen das Mitmach-Unternehmen für sie 
attraktiv. Hier ist es mir ein besonderes 
Bedürfnis, auf die historische Chance 
hinzuweisen, dass erstmalig weltweite 
intensive Kollaboration dreier Genera-
tionen von Wissensarbeitern und -Ma
nagern möglich ist, die es zum Wohl der 
Menschheit zu nutzen gilt.  

ecm: Was sind die größten Herausforde-
rungen für das Management und wie 
könnte man diesen begegnen? 
Prof. Dr. Sonja Salmen: Die Wertschöp-
fung in einem Unternehmen kann sich 
nur der kollektiven Intelligenz ihrer Wis-
sensarbeiter bedienen, wenn diese bereit 
sind, sich mit ihrem Wissen und ihren Er-
fahrungen zu engagieren. Ich sehe die 
größte Herausforderung für das Manage-
ment darin, Wissensarbeiter aller drei 
Generationen zu motivieren, ihr Potenzial 
im Dienste der kollaborativen Wissens-
schöpfung einzubringen, zumal derzeit 
nur 21 Prozent der Mitarbeiter dazu be-
reit sind. Weitere Herausforderungen 
werden in der Entwicklung neuartiger 
Konzepte für Personal-, Wissens- sowie 
Innovationsmanagement liegen. 

ecm: Welche Management-Prinzipien 
sollte ein Mitmach-Unternehmer beher-
zigen, um erfolgreich zu sein? Können 
Sie „Do’s“ und „Don’ts“ nennen?

Prof. Dr. Sonja Salmen: Der Wissens-
manager sollte sich erstens nicht als 
Vorsitzender, sondern als Survival- Part-
ner seiner unternehmensinternen und 
-externen Wissenslieferanten verstehen 
und einbringen. Zweitens wird der Wert 
einer Information nicht vom Status des 
Wissensarbeiters bestimmt, sondern 
von der Wertschätzung der Community. 
Nicht Hierarchie, sondern Transparenz 
und Akzeptanz schaffen drittens Status 
und Einfluss. Und viertens: Produktive 
Wissensarbeiter werden angelockt für 
eine Aufgabe und nicht angeworben! Ex-
trinsische Motivation wird durch intrinsi-
sche substituiert. Wissensarbeiter orga-
nisieren Arbeitsstrukturen via Selbstma-
nagement.

ecm: Nutzen deutsche Unternehmen das 
Mitmach-Web zur Optimierung des Unter-
nehmenserfolgs oder ist das eher noch 
die Ausnahme? 
Prof. Dr. Sonja Salmen:In Anbetracht 
dessen, dass laut IFOK derzeit 70 Pro-
zent der in Deutschland ansässigen Un-
ternehmen keine unternehmensweite 
Social-Media-Strategie verfolgen und 80 
Prozent auch keine Social Media Guide-
lines verfasst haben, gibt es derzeit ein-
zelne Vorreiter, die schwerpunktmäßig 
in der Telekommunikationsbranche, der 
Softwareindustrie, der Automobilindus
trie, der Lebensmittelindustrie sowie der 
Medienindustrie anzutreffen sind.

ecm: Welche Bedeutung hat das Mit-
mach-Web für Unternehmenserfolge?
Prof. Dr. Sonja Salmen: Kollaborativer 
Arbeitsstil erhöht Effizienz- und Effektivität 
der Zusammenarbeit und eröffnet Kosten-
senkungspotenziale. Positive Effekte sind  
mit Blick auf Schnelligkeit der Innovations-
generierung, Qualitätsmanagement, Kun-
denzufriedenheit und -bindung sowie Mit-
arbeiterzufriedenheit und -loyalität zu ver-
zeichnen. Ciscos Collaboration Initiatives 
haben etwa zur Generierung von Inno
vationen, Wachstums- sowie Produktivi-
tätssteigerungen mit einem Nettonutzen 
von 10.052 Milliarden US-Dollar innerhalb 
eines Jahres geführt. �  ■
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